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Soeben wird das vorläufige Ergebnis des
Winterhilsswerkes 1934/35 bekannt: In
fünf Monaten  hat das deutsche Volk
Um vier Millionen Mark mehr
aufgebracht als imVorjahre in sechs
Monaten.  Das klingt schlicht und einfach
und doch beinhaltet diese kurze Meldung, die
gestern  Reichspropagandaminister D r.
Goebbels  dem Führer erstattet hat , nicht
weniger als das Hohe Lied der
Volksgemeinschaft , das vom
Wort zur Tat geworden ist im
nationalsozialistischen Staate.

Um die Größe dieses Ergebnisses auch nur
ab sch ätzen zu können, müssen wir Rückschau
halten : Ein Leben in Freiheit , Schönheit
und Würde hat die Novemberrevolution dem
deutschen Volke versprochen. Und sie schufen
die Freiheit der Schieber,  Betrüger
ünd Großkorruptionisten. die Schönheit
der Massen »Selb st morde  und die'
Würdelosigkeit eines Bettler-
Volkes.  Sie wußten die Arbeitslosigkeit
nicht zu bekämpfen, weil sie nur in Inter¬
essen und Interessenten gruppen dachten und
nannten Pöbel nur die Armen an
ird i s che m G u t, st a t t d e r Ar m en an
Eharakter.

Erst der nationalsozialistische Staat
mußte kommen — dieser Staat , von dem sie
prophezeiten, daß er ein Gemeinwesen des
Terrors und der brutalen Unterdrückung
sein, der durch ein Meer von Blut waten
würde — daß das Volk für das Volk
mobilisiert  werden konnte. Die erste
große Kampfparole, die der nationalsozia¬
listische Staat in die Mafien schleuderte,
hieß nicht: „Blut !", sondern: „Kein Deut-
scher darf hungern und frieren !"

Aber nicht oas war ein Wunder . Das
Wunder  geschah, als die breiten Mafien
des deutschen Volkes, die sich gerade noch
in tausend kleinen Interessengruppen feind¬
selig gegenübergestanden waren , dieser Pa¬
role nicht nur willig, sondern begeistert
Folge leisteten. Wohl meckerte da und dort
schon im ersten Winter ein Unbelehrbarer:
„Diese ewige Sammlerei !", aber das zweite
Winterhilfswerk hat schlagend bewiesen, daß
der Gedanke der Volksgemeinschaft seinen
Siegeszug durch das ganze deutsche Volk
angetreten hat , daß cs keinen wirklichen
Deutschen mehr gibt, der ihm widerstrebte.

Das deutsche Volk gab nicht nur gerne;
es gab begeistert  und es drängte sich
um die Sammler , wie der Tag der Ratio-
nalen Solidarität bewiesen hat . Und es gab
nicht nur die 20 Pfennige, um durch ein
Abzeichen nach außen zu beweisen, daß man
auch „spendete"; nein , es opferte  in
einer Weise, die beispillos ist in der Ge¬
schichte aller Völker. Und allen voran stan¬
den die deutschen Arbeiter,  die Ko¬
lonnen der Schaffenden, die den Hauptanteil
trugen an den Geld- und Sachspenden, an
der Größe ihres Einkommens gemessen, den
Hauptanteil aber auch an der Arbeit.
Denn nicht minder beispiellos ist auch die

Aas sirynktt- tri Hirne
Nunmehr haben auch die Warschauer Be¬

sprechungen Edens ihren Abschluß gefunden.
In Paris erörtert man neue Projekte an

Stelle des als gescheitert anzusehendcn Ost¬
paktes.

Das Winterhilsswerk 1934/35 hat einen
Betrag von 362 Millionen RM. erbracht.

Aus dem ersten Neikbsschnlungstag des
Amtes ..Stichelt der Arbeit" sprach u. a
aucki Dr . Leh.

Die Frühiahrsbelebung in den Angestrll-
tenberufen hat sich kehr «nt entwickelt

Gauleiter Bürckel sprach in einer Danzi-
ser Wahlversammlung über den Kamps der
Saarländer und Danziger für ihr Deutsch¬
tum und geißelte die separatistischen Um¬
triebe von Zentrum und Sozialdemokratie.

Der österreichische Ministerrat forderte in
feiner gestrigen Sitzung volle Gleichberechti¬
gung für die Oesterreicher bezüglich des Nas¬
saus -er Wehrmacht.

Durchführung des Winterhilss-
werkes  gewesen, die durch und durch
saubere Geldgebarung , die un¬
aufdringliche , liebevolle Ver¬
teilung.

So wurde das Winterhilsswerk Beweis
und Zeugnis der inneren Geschlossenheit des
deutschen Volkes, in dem jeder Volksgenosse
Bruder ist — eine Geschlossenheit, dre nie¬
mand, kein innerer und kein äußerer Feind
mehr zu brechen vermag. Der Bericht deS
Winterhilsswerkes 1934/35 legt Zeugnis da-
iinn ak> vakr aus dem Lande der

Deutschen wirklich Deutschland
geworden  ist , daß in ihm den Sieg er¬
rungen hat die gr"^ befreiende Idee deS
Mannes, dessen Werk auch dieses größte
Liebeswerk aller Völker und Zetten ist:
Ld-vlf Hitler!  ck . IS.

»

Polizeiparade vor General Göring
Berlin , 8. April.

Am Mittwoch fand auf dem Truppenübungs¬
platz Döberitz eine große Ucbung von Einhei¬

ten der Landespolizei statt, der auch Minister¬
präsident Göring  beiwohnte . Anschließend
an die Ucbung dankte General Göring in ker¬
nigen Worten den Formationen für ihre Treue
und ihre Arbeit beim Aussteller! der Landes-/
Polizei. Er verabschiedetebei dieser Gelegen¬
heit die zur Wehrmacht übertreten¬
den Einheiten  und wandte sich noch be¬
sonders an die gleichfalls beteiligte Landes¬
polizeigruppe „General Göring ", welcher er
stete Verbundenheit mit seiner Person ver^
sprach. Ein Parademarsch beschloß den Tag -

Das Winterhilsswerk erbrachte 362 Millionen
13,5 Millionen Volksgenoffen betreut - Die Gauamtsleiter des WHW. beim Führer

Berlin,  8 . April.
Wie das vorläufige Ergebnis des Winter»

hilsswerkes IS34/S5 zeigt, konnten in fünf
Monaten 362 Millionen Mark
aufgebracht werden, während im Winter
1933 34 in sechs Monaten das Ge»
samtergebnis 358 Mil lionen
Mark  betrug . Das endgültig» Ergebnis für
1934/35 dürfte sich noch um einige Millionen
Mark erhöhen.

Das zweite Winterhilsswerk des deutschen
Volkes ist mit dem 31. März 1935 abge¬
schlossen. Damit hat wiederum eine Aktion
ihr Ende gesunden, deren Ausmaß so unge¬
heuer ist daß es kein Beispiel kür sie in der
Geschichte des deutschen Volkes gibt. 18 5
Millionen Menschen konnten im
Winter lS34/3b von der NS . -Volk 8-
wohlfahrt betreut  und vor Hunger
und Kälte geschützt werden und Sach- und
Geldspenden in Höhe von 362 Millionen
Mark wurden nach der vorläufigen Berech¬
nung in dieser Zeit ansgebracht und an die
Bedürftigen verteilt. Die Hauptlräger der
ungeheuren Arbeitslast des Winterhilsswerkes
waren die Gauamtsleiter . der NS .-Volks-
wohlfahn in den Gauen der NSDAP . Sie
haben mit außerordentlicher Hingabe und in
vorbildlicher Arbeitskameradschaft mit ihren
vielen Tausenden von Mitarbeitern auch daS
Winterhilsswerk 1934/35 möglich gemacht.

Der Führer hat daher nach Abschluß deS
Winterhilsswerkes 1921/35 Gelegenheit ge¬
nommen. am Mittwoch. 13.39 Uhr, in der
Reichskanzlei den Reichswalter der RSB .,
Hauptamtsleiter Hilgen seid,  und seine
Gauamtsleiter zu empfangen und ihnen
seinen Dank und seine Anerkennung für die
geleistete Arbeit auszusprechen.

Dr. Goebbels berichtek dem Führer
Reichsminister Dr. Goebbels,  unter

besten Gesamtleitnng und Oberaufsicht das
Winterhilsswerk stand, stellte bei diesem
Empfang die Gauamtsleiter dem Führer
vor und gab dann in einer Ansprache die
Leistungen deS Winterhilsswerkes 1934/35
bekannt

Das Winterhilsswerk 1933/34 hatte ein Ge-
famtanfkommen von 358 Millionen RM.
nachgewiesen während das Winterhilsswerk
von 1934̂35 nach der vorläufigen Berech¬
nung^ die noch bedeutend überschritten wer¬
ben wird bereits ein Gesamtaiifkommenvon
362 Millionen Reichsmark ergeben hat ob¬
wohl es einen Monat später einsetzte als
das Winterhilsswerk 1933/34. Das deu tfche
Volk hat sich abermals übertrof-
len und im zweiten Jahre des
Winterhilsswerkes eine noch
größere O P i ? r b e t t i cha s t bewie¬
sen alsim Jahre vorher.

Bon dem errechnten Auskommen ent¬
fallen aus Sachspenden 96 882 009
Reichsmark , aus Geldspenden
265 136 NOORM.  Diese Summen werden
fich voraussichtlich sogar noch um Millionen
Mark erhöhen. Ueber die verausgabten Werte
liegen bisher endgültige Zahlen erst bis znm
31. Januar 1935 vor. Es kehlen also noch
zwei sehr wichtige Monate . Bis zum 31. Ja-
nuar sind ausgegeben worden: für rund
56 Mill . RM. Brennmaterialien für rund
ov 'Mill. RM. Kartoffeln, für säst l7 Mill.
Reichsmark Brot und Mehl, für ll Mill. RM.
Fleisch und Fleischkonserven, für 21 Mill.
Reichsmark Lebensmittelgutscheine, für 35
Mill. RM. Kleidungsstücke, für S Mill . RM.
Flicke.

Ern neuer Beweis für die Wirtschasts-
belebung im neuen Deutschland und das Ab-
sinken der Arbeitslosigkeit ist die Tatsache,
daß im Winter 1933 noch 16 617 381 Men-
scheu betreut werden mußten, während im
Jahre 1934/35 durchschnittlich nur 13 486 900
Menschen zu unterstützen waren.

Neben der unmittelbaren Wirkung des
Winterhilsswerkes sind weiterhin die indirek¬
ten Auswirkungen nicht zu unterschätzen. So
wurde z. B. u. a. der Arbeits markt
der Fischereihäfen st Sdte günstig
beeinflußt;  allein in einem Monat wur¬
den über 3l v. H. der gesamten Anlandungen
an Seefischen vom Winterhilsswerk aus¬
genommen. 76 Millionen Plaketten und Ab¬
zeichen mit einem Gesamtherstellungspreis
von fast 4 Mill. RM. wurden in deut¬
schen Notstandsgebieten  hergestellt
und sind den hrlfsbedürftigen
Heimarbeitern zugutgekommen.

Neben diesen statistisch erfaßbaren materiel¬
len Opfern des deutschen Volkes ist auch
dieinnereAnteilnahmeallerBe-
völkerungskreise  an dem hohen Ge¬
danken dieses sozialen Hilfswerkes beiwei -
tem größer als im Vorjahr  ge¬
wesen. Aus der Fülle der vielfältigen
Mühen und Arbeiten, die ganze Berusskreise,
Verbände und Organisationen zugunsten des
Winterhilsswerkes auf sich genommen haben,
fei nur der „Tag der nationalen
Solidarität"  erwähnt , der alle führen¬
den Persönlichkeiten des politischen und kul¬
turellen Lebens Deutschlands mit der Sam¬
melbüchse auf der Straße sah und einen
Rekorderfolg darstellte. Es sei ferner an das
„Volksweihnachten"  auf den Stra¬
ßen und Plätzen der Städte erinnert , das im
ganzen deutschen Volke beaeisterten Widerhall

London. 3. April.
Mehrere Blätter veröffentlichen eine Ex¬

change-Meldung, wonach die litauische Re¬
gierung «inen neuen Schlag gegen
das Memelgebiet  plant . „Im Ver¬
trauen aus Unterstützung Frank¬
reichs und Rußlands"  wolle sie den
Völkerbund ersuchen, das jetzige Memelstatut
durch eine unbedingte Anerkrn.
nung der Souveränität Litauens
über das Gebiet zu ersehen. Präsident
Sme ko na habe den Beschluß der Regie¬
rung gebilligt. Die Unterhauserklärung
Simons habe keinen besonderen Eindruck
gemacht. Inzwischen setze daS litauische
Kabinett die Litauiiierung des Ge¬
bietes energisch fort.  Die Macht¬
befugnisse des Gouverneurs sollen noch er¬
weitert werden. ..News Chronicle" stellt da¬
zu fest, daß ein solcher Beschluß der litaui¬
schen Regierung an einerder Gefah¬
renstellen Europas eine äußerst
kritische Zuspitzung  schaffen müßte.
Die endgültige Urteilsverkündung
im Memelländer -Prozetz

Am Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr
wurde in öffentlicher Sitzung des Kriegs¬
gerichts in Kowno die endgültige Fassung
des Urteils rm Memelländer-Prozeß in An.
Wesenheit aller Berurteilten verkündet.
Eine Urteilsbegründung gibt es
beim Kriegsgericht nicht.  Verlesen
wurde somit nur dre Ausammensafiung des

gesunden hat . Schließlich sei auch vre
Patenschaftsarbeit  nicht vergessen,
die mit ihrer persönlichenLiebestätigkert von
Mensch zu Mensch einer Verinnerlichung und
einer wahrhaft nationalsozialistischen Durch¬
dringung des Winterhilssgedankens die Wege
bahnt.

DaS deutsche Volk hat mit dem dies¬
jährigen Winterhilsswerk, das trotz der
immer noch nicht überwundenen Wirtschasts-
not, trotz der Belastung Deutschlands mit
gewaltigen und kostspieligen Ausgaben aber¬
mals einen überwältigenden Erfolg gegeben
hat . der Welt wieder ein Beispiel von inne¬
rer Geschlossenheit und Politischer Willens¬
kraft gegeben, aus das es stolz sein kann.

„Mein Führer ", so fuhr Reichsminister
Dr . Goebbels  fort , „die Männer , die hier
vor Ihnen stehen, vertreten und repräsen-
tieren Millionen von unbekannten Helfern,
die fich fünf Monate lang meistens dre gan¬
zen Sonntage und bis in die späten Nacht¬
stunden hinein für das Winterhilsswerk zur
Verfügung gestellt haben. Sie möchten im
Namen dieser vielen Millionen Ihnen , mein
Führer , den Dank aussprechen, daß Sie
ihnen eine so schöne und so stolze Aufgabe
anvertraut haben. Sie sind aber auch stolz
darauf , zu gleicher Zeit das ganze
deutsche Volk repräsentieren zu
können,  das sich in diesem sozialen Hilks-
werk selbst ein Denkmal gesetzt hat . das här¬
ter und dauernder sein wird, als Stein
und Erz."
Der Dank des Führers

In einer Ansprache dankte dann der Füh¬
rer allen für die große Arbeit, die sie ge¬
leistet haben, und bat sie. auch den Dank

Urteils wie dies bereits am 26. März 1935
beim Abschluß des Prozeßes geschah.

Die endgültige Fällung des Urteils mit
den Beschuldigungen gegen leben einzelnen
der Angeklagten umfaßt insgesamt 119
Druckseiten. In diesem Urteil werden gegen¬
über den Haiipibeschiildigten beider Parteien,
darunter Tr . Reumann und Bertuleit von
der Sovog " und Saß und Stopp von der
ESA ., sowie allen brS zu vier Jahren
Zuchthaus Verurteilten alle Anschul¬
digungen der Anklage auirecht-
erhalten  während die übrigen Ver¬
urteilten wegen der Zugehörigkeit zu den
beiden Parteien verurteilt wurden.

Die Verurteilten können gegen das Urteil
bis zum 17. April Kallationsbeschwerde beim
Obersten Tribunal einlegen. Die Kassation«,
beschwerde dari sich >edoch nur aus sormelie
Mängel bei der Urteilsfindung erstrecken und
nicht aut sachliche Umstände.  Das
Urteil tritt endgültig in Krafi an dem Tag
der Ablehnung der Kallationsbeschwerde
durch das Oberste Tribunal . Die Halt
zwischen der endgültigen Nrteilsverkünbung,
also dem 3. April 1935 und der Entscheidung
des Obersten Tribunals wird den Ver¬
urteilten nicht ungerechnet.

Ans die Frage des Vorsitzenden ob die
Angeklagten noch etwas zu erklären oder
um etwas zu ersuchen hätten meldete sich
niemand zu Wort . Daraufhin wurde den
Verurteilten die Abschrift des Urteils u>
Form einer Broschüre ausgehändigt.

Kownoer Bluturteit ohne jede Begründung!
Aufsehenerregende Nachrichten aus England über litauische Annexionspläne



auszudrückrn all de» Millionen. die iiulge-
Holsen haben, und darüber hinaus dem gan¬
zen deutschen Bolle, das durch seine Opfer¬
willigkeit dieses Werk gelingen ließ. S o
groß die soziale Leistung ge¬
wesen  ist . so groß ist auch prak-
tisch damit die politische Lei-
st u n g. Diese Arbeit des Winterhilfswerkes
Hai dem nationalsozialistischen Deutschland
vor der ganzen Welt zur Ehre gereicht. Es
ist eine so z i a l i st i sche Temonstra-
tion des heutigen Regimes  und
es wirkt als soziale Demonstration weit über
die Grenzen Deutschlands hinaus . Mit dem
Ausdruck des Dankes verband der Führer
die Bitte an die Amtswalter des WHW.. sich
auch im nächsten Herbst wieder mit ihrer
ganzen Krast zur Verfügung zu stellen.

Denn das Winterhilfswerk werde auch in
der Zukunft die große Aufgabe haben, die
deutsche Volksgemeinschaft zu vertiefen. Es
wäre auch möglich gewesen, einfach auf dem
Wege der Steuergesetzgebung einen Betrag
von 3VV oder 400 Millionen Reichsmark ein¬
zuziehen und diesen Betrag dann irgendwie
zu verteilen. Aber der moralische, seelische
und geistige Erfolg würde nicht ein Zehntel
von dem jetzigen sein. Es ist ein Unterschied,
ob man 35V Millionen Mark als Steuer ein¬
bringt, oder ob man diesen Betrag einbrin-
gen läßt durch das soziale Gewis¬
sen der Nation,  durch das Gefühl und
das Herz des Volkes. Aber gerade diese Hal¬
tung ist charakteristisch für das national¬
sozialistische Deutschland. Das Winter¬
hilfswerk ist das sicherste  Zei-
chen dafür , daß die national¬
sozialistische Revolution schon
jetzt auch zu einer inneren  geisti-
gen Revolutionierung unseres
Volkes geführt hat.  Das sei mit ein
Grund dafür, daß wir in alle Zukunft auf
das Winterhilfswerk nicht verzichten dürfen.

Der Führer sprach die Hoffnung aus . daß
das Ergebnis des Winterhilfswerkes sich im¬
mer mehr steigere. Millionen von Menschen
würden erkennen, daß es nicht nur ein Glück
sei. beschenkt zu werden, sondern ein viel
größeres Glück, selbst zu schenken. Schon
heute werde es im Gegensatz zur Zeit vor
wenigen Jahren immer mehr als eine Ehre
angesehen, für die notleidenden Volksgenos¬
sen sammeln zu dürfen. Das Winterhilfs¬
werk, so betonte der Führer nachdrücklich,
ist für uns ein Beweis, daß wir mehr sind
als eine bunt zusammengewürfelte Men¬
schenmaste, sondern daß wir uns alle mit¬
einander verbunden fühlen in guten und in
schlechten Tagen.

Der Führer schloß mit dem nochmaligen
Ausdruck herzlichsten Dankes an die Gau¬
amtsleiter der NSB . für die geleistete Ar¬
beit. an die unzähligen Mitarbeiter deS
Winterhilfswerkes und an das ganze deutsche
Volk. Dem für die Durchführung des Win-
terhilsswerkes verantwortlichen Reichsmini¬
ster für Volksaufklärung und Propaganda.
Reichsminister Tr . Goebbels,  sprach er
in herzlichen Worten seinen Dank aus.

Im Anschluß an den Empfang waren die
Gauamtsleiter des Winterhilfswerkes Gäste
des Führers beim Mittagessen
in seiner Wohnung  und hatten die
große Freude, noch einige Zeit in angeregter
Unterhaltung bei ihm verbleiben zu dürfen.

Neueste Nachrichten
Das Problem der Flottenstärke «. Marine¬

sekretär Swanson erklärte auf einer Presse¬
konferenz in Washington, baß er für den Ein-
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Winter zog die Steuerdüsen etwas an; das
Fallen wurde noch gemächlicher. Meter für
Meter. Plötzlich schwankte der Boden.

Die Rakete stand.
Winter zog sämtliche Düsen zu und stellte

die Zündung ab. Er sah nach der Uhr.
..ltt Uhr 53 Minuten nach unserer Zeit.

Wir haben 3 Stunden und 46 Minuten ge-
braucht. Müller/

Beide Männer reichten sich die Hände. Aus
der Kibinentür kamen die Reporter.

„Gratuliere. Herr Winter!"
Er dankte ihnen und zog die Außentür auf.

Wie eine Welle schlug ihnen das Geschrei
und Sirenengeheul an die Ohren. Im ersten
Augenblick schwindelte es ihnen. Man mußte
sich erst an den Luftwechsel gewöhnen. Die
Monteure hatten eine Leiter an die Tür ge¬schoben.

Als erster kam Winter herunter, wurde
von den Herren umringt. Jeder wollte mit
ihm sprechen. Die Pressephotographen richte¬
ten ihre Kameras, aut dem Bürogebäude
ging die deutsche Flagge hoch.

Winter hörte kaum zu. was man zu ihm
sprach.

„Ist ein Arzt da. Schmidt?"
„Bin es selbst. Doktor Wieland." Tiner der

Herren hatte sich vorgeschoben und sich Win-
ter voraestellt. Sie reichten sich die Hand.

schluß Deutschlands iu die Flottenkonfereiiz
sei. Die amerikanischeNegierung sei der An¬
sicht, baß eine deutsche Forderung nach einer
Kriegsflottenstärke von insgesamt 4SVV00
Tonnen das amerikanisch-cnglisch-japanische
Flottenverhältnis von 8 : 5 : 3 keineswegs be¬
einflussen könne.

»Ist Polen «och Frankreichs Verbündeter ?"
fragen die Pariser Zeitungen . Das „Journal
des Debats " ist der Ansicht, daß Polen durch
den ohne Vorwissen Frankreichs mit Deutsch¬
land im Januar 1S34 abgeschlossenen Pakt
seinen Bündnisvertrag mit Frankreich zu
einem Papierfetzen gemacht habe,- denn er
habe gar keinen Wert mehr, wenn Polen sich
nur zur Neutralität gegenüber Deutschland
außer im Falle eines unmittelbaren Angrif¬
fes gegen Polen selbst verpflichte.

England «nd der Ferne Oste«. Im Ober¬
haus sprachen sich die meisten Redner in stark
japanfreundlichem Tone aus . Es wurde da¬
rauf hingewiesen, daß es b>sser sei, Japan die
Mandschurei besetzen zu lassen, als wenn sie
Sowjetrußland in die Hände falle. Im übri¬
gen solle England den Versuch einer chinesisch-
japanischen Versöhnung unternehmen.

S4VVV Todesopfer der Malaria - Epidemie
auf Ceylon. Die Malaria -Epidemie auf Cey¬
lon hat bisher 54 000 Todesopfer gefordert.
Im Februar allein starben 16 MV Menschen.

Bet Rach»und Nebel.. .
DaS Bozen« Walther -von-der-Vogelweide-

Denkmal entfernt
in . Rom, 3. April.

Wie sehr man in Italien selbst die Ent¬
fernung des Walther - von - der - Vogelweide-
Denkmals in Bozen als eine Kultur-
schande  betrachtet , beweist die Tatsache
daß das Denkmal in der Nacht vom
23. z»m 24. März abgetragen wurde. Große
Vorkehrungen wurden getroffen, um eine
Lichtbildansnahme des Transportes zu ver¬
hindern. Das Denkmal soll nun in einem
versteckten Winkel des ehemaligen Nosegger-
Parkes ausgestellt werden, während aus dem
Sockel des Vogelweider - Denkmals eine
Statue des Trusus  errichtet wird —
vermutlich zur Erinnerung daran , daß das
Scheitern seines Zuges an die Elbe der An¬
fang vom Ende römischer Herrschaft über
Germanien war.

Nach Edens Warschauer Verhandlungen
Der Ostpakt gescheitert — Verstimmung in Moskau und Paris

rp. Warschau.  3 . April.
Lordsiegelbewahrer Anthony Eden hat

Warschau wieder verlassen. Das zum Ab¬
schluß seiner Verhandlungen herausgegebene
Kommunique führt die Reihenfolge der Be¬
sprechungen an, um dann zu schließen: „Im
Laufe der Unterredungen mit Eden, die in
einer offenen und freundschaftlichen Atmo¬
sphäre geführt wurden, hat Beck Eden über
die Ansichten der polnischen Regierung über
die in dem Kommunique vom 3. Februar be¬
rührten Fragen und über die allgemeine
internationale Lage unterrichtet. Die beiden
Minister waren sich einig in der Erkenntnis,
daß ihr Meinungsaustausch , der einen infor¬
mativen Charakter hatte, seinen Zweck erfüllt
hat . Sie unterstrichen die Zweckmäßigkeit der
Aufrechterhaltung eines engen Kontaktes in
bezug auf die weitere Entwicklung der poli¬
tischen Lage in Europa ."

Wenige Minuten nach 17 Uhr verließen
die englischen Gäste Warschau mit dem
Schnellzuge nach Prag  m einem von der
polnischen Regierung zur Verfügung gestell¬
ten Salonwagen . Minister Beck begleitete
Eden an den Zug.

In welcher Richtung dieser Meinungsaus¬
tausch verlies, geht nicht nur aus der gemel¬
deten Absicht des Quai d'Orsay , den Ostpakt¬
plan zu ändern , hervor, sondern es war be¬
reits aus den Dienstag abend gewechselten
Trinksprüchen erkennbar, daß die Pariser
und Moskauer Wünsche in Warschau ihre
Erfüllung nicht finden werden. Beck betonte
in seinem Trinkspruch die in der Aussprache
erfolgte „Abschätzung der praktischen Möglich¬
keiten" und Eden sprach die Zuversicht ans.
daß der Besuch eine noch engere Verständi-
ung zwischen Polen und Grob¬
rita  n n i e n herbeiführen werde.
Wie man hört, hat Minister Beck in einer

ausführlichen Denkschrift die Stellungnahme
der polnischen Regierung zur Frage der
Friedenssicherung dargestellt und diese Denk¬
schrift Eden überreicht.
Die in Warschau erzielten Klärungen

Anthony Eden dürfte aus Warschau —

und das geben auch die Londoner ..Limes'
zu — den Eindruck mitnehmen, daß der Lst-
paktplan. wie er von Frankreich und Sowjet¬
rußland gedacht wurde undurchführ¬
bar  ist . Beck soll keinen Zweifel darüber ge¬
lassen haben, daß das System zweiseitiger
Nichtangriffspakte, wie sie für Polen mit
dem Deutschen Reiche und mit Sowjetruß-
land bestehen, das einzig richtige
Sicherheitssystem  ist . Ebenso dürfte
Eden in Warschau überzeugt worden sein,
daß man in Polen die ..deutsche Gefahr"
wie sie in Paris und Moskau dauernd an
die Wand gemalt wurde, nicht im geringsten
fürchtet, sondern im Gegenteil das mit dem
Reich abgeschlossene Abkommen als eine
wertvolle Entlastung nicht nur in Negie¬
rungskreisen, sondern auch in den breiten
Massen empfindet. Aus keinen Fall hat
Polen die Absicht, sich in irgendeine, sei es
nun deutschfeindliche oder sowjetfeindliche
Mächtegruppierung einbeziehen zu lassen.

Das britische Kabinett
wirb am Freitag z« einer Sondersitzung zu¬
sammentrete«, um de» Bericht Edens über
seine Besuche in Moskau , Warschau und Prag
entgegeuzunehmeu. Anfang nächster Woche
fahren Sir John Simon und Eden als Ver¬
treter Großbritanniens nach Stresa ab. Pre¬
mierminister Macdonald wird, wie bisher vor¬
gesehen ist, wahrscheinlich nicht au de« Be¬
sprechungen in Stresa teilnehmen.

In politischen Kreise» erwartet man keine
großen Ergebnisse von Stresa , das als natür¬
licher Abschluß der Reise» Simons und Edens
angesehen wird. Dagegen wird das größte
Interesse der Sitzung des Bölkerbnndsrates
am IS. April entgegengebracht.

Außenminister Laval  wirb am 10. April
abends in Stresa eintrcffen, wo am Tage da¬
rauf die Konferenz beginnt. Die italieni  -
sche Oeffentlichkeit steht unter dem Eindruck,
daß auch mit den Reisen des Lordsicgelbewah-
rers Eden nach Moskau und Warschau eine
Klärung der internationalen Lage im Hin¬
blick auf die Aufgaben der Dreierbesprechung
in Stresa noch nicht eingetrcten ist.

„Wollen Sie. bitte, mit in die Kabine kom¬
men. Herr Doktor?"

Sie kletterten hoch. Der Arzt untersuchte
Neller.

„Sie können selbst nicht gehen, Herr Nel-ler?"
„Wohl kaum!"
Der Greis machte eine hilflose Handbewe-

gung.
„Lasten Sie den Tragstuhl hochbringen.Müller!"
Winter ging mit zur Kabinentür zurück

und sah zu. ob man mit der Bahre durch die
Tür käme. Es ging.

Neller wurde vorsichtig hochgehoben und
auZ dem Flugkörper getragen. Ein ohrenbe¬
täubender Jubel brach nun los.

Das war Neller. der Erfinder der Rakete!
Der Senator trat an ihn heran und be¬

grüßte ihn herzlich. „Ihr Unfall hat ein Gu-
tes. Mister Neller . . . Daß Sie dadurch län¬
ger unser Gast bleiben, als Sie eigentlich
Vorhaben."

Die Sender der ganzen zivilisierten Welt
schrien das Ereignis in den Aether.

In drei Stunden 46 Minuten über den
Ozean!

In Amerika wälzte sich die Nachricht in den
frühen Morgenstunden über die Staaten . In
Europa war es bereits Mittag , alz die Mit¬
teilung durch die Länder fieberte. Zu gleicher
Zeit — nur durch die Zeitrechnung verschie¬
den.

Winter hatte an Inge ein langes Tele¬
gramm geschickt.

Man hatte in einem provisorisch hergerich-
teten Raum in dem Bürohaus Platz genom¬
men. Neller war auf einem weichen Liege¬
sessel gebettet. Ueberall waren Mikrophone
auiaestellt. Di« amerikanische» Sendeaesell-

schaften sorgten dafür, daß jedes gesprochene
Wort von der breiten Oeffentlichkeit mitge¬
hört wurde.

Einer der Herren hatte in der Nähe ein
großes Landhaus, zu dem die ganze Gesell¬
schaft zu einem Imbiß eingeladen wurde.

Winter lehnte ab. da er bei Neller bleiben
wollte.

„Lasten Sie sich nicht durch mich stören.
Herr Winter. Ich bleibe mit Doktor Wieland
hier."

Auch die übrigen Herren drängten ihn zur
Teilnahme. Er sagte zu. Müller gab inzwi¬
schen Schmidt die nötigen Anweisungen für
die Nachiüllung der Behälter: die Akkumula¬
toren konnten noch etwas nachgeladen wer¬
den.

Innerhalb der Einfriedung standen nahe
am Tore acht riesige Packardwagen. an deren
vorderen Kotflügeln kleine Wimpel mit dem
Sternenbanner und den deutschen Farben
hingen. Man drängte zum Aufbruch.

Winter nahm mit dem Senator und dem
Oberbürgermeister im eisten Wagen Platz.
Müller und die übrigen Herren wurden in
die anderen Wagen verteilt. Die Tore spran-
gen auf und geräuschlos schoben sich die
Autoz durch den Eingang. Durch irgendeinen
Zufall hatte die Menge das Ziel der Fahrt
erfahren und stand nun in dichten Mauern
an der Straße entlang. Berittene Polizei
konnte nur langsam den Fahrdamm frei ma¬
chen. Nur schrittweise schoben sich die Wagen
vor.

Der Jubel, die Begeisterung der Menschen¬
masten nahm immer stärkere Formen an.
Ein anhaltender Blumenregen ergoß sich über
die einzelnen Fahrzeuge, besonders über den
ersten Wagen. In allen Tonarten klang der
Name Winter aus den Kehlen der Zuschauer.

Auf der Suche
nach einer neuen Formel

Der „Petit Parisien" hatte bereits in sei-
ner Dienstagausgabeangekündigt, daß man
am Quai d'Orsay mit der Prüfung einer
Reihe von Fragen beschäftigt sei, die dem
ursprünglich geplanten Ost Pakt
den regionalen Charakter neh.
men sollten,  um ihn einmal dem Völ¬
kerbundspakt besser anzupassen und zum an-
deren den Charakter eines europäischen Pak¬
tes zu geben. Das Blatt gab als Begrün¬
dung für diese Neuorientierung die äbleh-
nende Haltung Polens und Deutschlands an,
ohne deren Teilnahme ein Ostpakt den
Grundsätzen des Völkerbundspakts nicht mehr
entsprechen würde. In gut unterließ-
teten politischen Kreisen -bestä¬
tigt man heute diese Jnforma-
tion.

Man erklärt, daß die „Unnachgiebigkeit
der Reichsregierung" die Unterhändler ver¬
pflichte, eine neue Formel zu finden. Man
gehe dabei von dem Grundgedanken aus , daß
der Pakt, ganz gleich, wie er endgültig ans¬
sehen werde, nur im Rahmen des Völker¬
bundspaktes abgeschlossen werden könne. Er
müsse aber außerdem dem Lorarnopakt Rech¬
nung tragen . Unter diesen Umständen er¬
scheine ein kollektives Abkommen, so wie es
ursprünglich geplant sei, ohne die Beteili¬
gung Deutschlands und Polens schwer zu
verwirklichen. Man sei deshalb gezwungen
gewesen, eine Formel zu suchen, die durch
ihre Geschmeidigkeit alle früher getrossenen
Abkommen unberührt lasse und die gleich¬
zeitig Deutschland die Möglichkeit gebe, auch
noch später beizutreten. Man habe in diesem
Zusammenhang daran gedacht, das ur¬
sprünglich geplante Abkommen durch eine
Verstärkung der Artikel 10, 15 und 16 des
Völkerbundspaktes zu ersetzen bzw. aus einem
regionalen Abkommen ein europäisches Ab¬
kommen zu machen, das gleichzeitig den pol¬
nischen und möglicherweise auch den deut¬
schen Wünschen besser angepatzt sei. Man
hoffe französischerseits, daß ein solches Ab¬
kommen auch die wohlwollende Unterstützung
Englands und Italiens finden werde.

In den Informationen der französischen
Sonderberichterstatteraus Warschau wird
ebenfalls hervorgehoben, daß Außenminister
Beck ähnliche Vorschläge gemacht habe, die
aber jede Beistandsklausel aus-
schlössen. „Petit Parisien" erklärt, es sei
den englisch - polnischen Unter-
Händlern nicht gelungen , irgend¬
eine Kompromißformel zu sin-
den.  Selbstverständlich fehlt es nicht an
bitteren Worten an die Adresse Polens, das
durch seine Haltung die angebliche französi¬
sche Friedenspolitik behindere. Das „Petit
Journal " zieht die Schlußfolgerung aus der
augenblicklichen Lage und stellt fest, daß die
diplomatischen Bemühungen, die von den
verschiedenen Großmächten und der Kleinen
Entente seit Januar gemacht worden seien,
um die Sicherheit zu gewährleisten, in
einer Sackgasse endeten.  Das Blatt
weist ebenfalls auf die augenblicklichen Ab¬
sichten hin. die ursprüngliche Formel des Ost-
Paktes abzuändern und unter Aufgabe der
gegenwärtigen Beistandsklausel eine Art
europäischen Sicherheitspakt durch nähere
Umschreibung der Festlegung des Angreifers
und durch die Klausel der „Nichtunterstüt-
zung des Angreifers" zu ersetzen. Andere
Blätter erklären jedoch schon jetzt, daß ein
solches Abkommen nicht mehr den ursprüng¬
lichen Wünschen Sowjetrußlands und Frank¬
reichs gerecht werde.

An eine Unterhaltung während der' Fahri
war nicht zu denken. Man hätte sein eigenes
Wort kaum verstehen können.

lieber ihren Köpfen brummte eine Flieger-
stafsel des amerikanischen Heeres, um den
Gästen den Willkomm zu bringen.

Winter lehnte sich müdem das Polster zu¬
rück. Der Lärm der Masten kraß hart an den
Nerven.

Endlich war man angelangt. Doppelte
Postenketten hatten die Zufahrt abgesperrt.
Tie Wagen fuhren die Rampe hoch. Winter
sprang heraus. Der Lärm klang nur noch ge¬
dämpft zu ihnen herein.

Im Speisesaal war alles vorbereitet.
Zwanglos nahm man Platz. Erst wurden
einige Erfrischungen gereicht. Winter nahm
eine Schale starken Kasfee und einige Keks.
Die Müdigkeit war verschwunden.

„Ich kann es mir kaum vorstellen" sagte
Müller, der neben ihm saß. ..daß ei" stins
Stunden seit dem Start vergangen sin .'

„Und Sie hier gemütlich bei Ihrem Kaffe«
sitzen", ergänzte Winter lachend.

„Gentlemen!" — Ter Senator war aufge-
standen. — „Wir begrüßen heute Gäste aus
Europa, die erst vor wenigen Stunden den
alten Kontinent verlosten haben. Wir begrü¬
ßen heute die Pioniere einer neuen Zeit. ES
sind kaum zwanzig Jahre her. als der erste
Sprung über den Ozean aus dem Luftwege
gelang. Damals waren eS tollkühne Unter¬
nehmungen. mit wenig Chancen, deren Mut
uns imponierte. Tie ersten waren Deutsche,
die wir hier begrüßen konnten. Dann kam
das Luftschiff, das Werk des deutschen Gra¬
fen Zeppelin, das uns die ersten Pastagiere
herüberbrachte. Heute ist es wiederum ein
deutscher Name der zwei Erdteile in knapp
vier Stunden verband.

(Fortsetzung solgt.).
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Schwarzes Brett
Varleiawtllib iUaibdroU oerbotra.

Calw,  den 4 . April 1935

Keine neuen Saarurlauber
Zweiter Transport fällt aus

Wie die Kreisführung der NS . - Volks-
Wohlfahrt  mittelst , muß der für Freitag
erwartete zweite  Saarländer - Transport
ins Nagoldtal ausfallen.  Die noch bereit-
gestellten Quartiere werden nichtmehrbe¬
nötigt.

Die NS . - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  unternimmt am kommenden Sonn¬
tag mit den Gästen von der Saar eine Wan¬
derung  nach Bad Liebcnzcll über Bruder¬
höhle, Ernstmühler Platte . Hoffentlich wird
der April bis dahin zeigen, daß er auch bessere
Seiten hat.

Derkehrsunfall in Calw
Gestern mittag um X>3 Uhr fuhren auf der

Straßenkreuzung Marktstraße —Marktplatz—
Lederstraße ein Calwer und ein auswärtiger
Kraftwagenbesitzer mit ihren Fahrzeugen auf¬
einander . Durch den Zusammenstoß wurde an
dem auswärtigen Wagen erheblicher Sach¬
schaden verursacht. Personen wurden nicht
verletzt. Nach den polizeilichen Feststellungen
ist der Zusammenstoß darauf zurttckzuftthren,
daß beide Fahrer für diese Wegstelle die Vor¬
schriften der Neichsstratzenverkehrsorbnung
nicht hinreichend beachteten.

Reichsberufswettkampf
Wie wir erfahren , dürfen sich außer den be¬

reits Genannten noch zwei weitere RBWK .-
Teilnchmer aus dem Kreis Calw  an dem
heute in Stuttgart beginnenden Gauzwischen¬
kampf beteiligen. Es sind dies Jg . Fritz
Klein dienst,  Maler von Calw, und Jgn.
Else Wohlleber,  Damenschncidcrin von
Bad Liebcnzcll. Damit erhöht sich die Zahl der
Calwer Wettkämpfer auf acht.

Winterhilfswerk und Schule
Milch- und Kakaoausgave a« Schulkinder
Durch das Winterhilfswerk 1934/36 wurden

in sämtlichen Calwer  Schulen an gesund¬
heitlich schwache Schüler und Schülerinnen
vom 1. Oktober 19S4 bis 30. März 1935 Milch-
und Kakaoportionen ausgegeben. Insgesamt
kamen rund 29 999 Portionen zur Verteilung,
von denen ein Drittel durch Selbstzahler ab¬
genommen wurden, während die übrigen zwei
Drittel kostenlos vom örtlichen Winterhilfs¬
werk abgegeben worden sind.

Bon der Bezirksschule Südwest
Die 4. Lehrabteilung der Bezirksschule Süd¬

west des FAD . wird mit Ende ihrer Kurszeit
am 13. April von Calw Abschied nehmen. Die
Abteilung veranstaltet aus diesem Anlaß am
kommenden Donnerstag eine Schlutzfeier
im „Badischen Hof", zu welcher Einladung an
die Einwohnerschaft ergehen wird.

Hohes Alter
Am 2. April feierte in Ostelsheim  Katha¬

rine Haug  Witwe im Kreise ihrer Ange¬
hörigen den 90. Geburtstag . Die Jubilarin
ist zurzeit die älteste Frau Ostelsheims und
durfte sich stets einer guten Gesundheit er¬
freuen. Es wurden ihr zahlreiche Glückwünsche
dargcbracht.

Zellenabend der NSDAP,
in Althengstett

Letzte Woche besuchte Ortsgruppenleiter
Pg . Wid maier  von Calw in Begleitung
des Geschäftsführers der Kreisleitung , Pg.
Sch laich , die Zelle Althengstett. Im Gast¬
haus zum „Hirsch" wurde ein Sprechabend ab¬
gehalten, an welchem außer den Parteigenos¬
sen sämtliche Gliederungen der NSDAP , teil-
nahmcn. Nach Begrüßung durch Zellcnleiter
Pg . Schwämmle  machte der Ortsgruppen¬
leiter längere aufschlußreicheAusführungen
über die heutige politische Lage und über die
neue Gemeindeordnung . Zugleich verlangte
er straffe Manneszucht und unbedingte Einig¬
keit innerhalb der Bewegung und wandte sich
scharf gegen das Denunziantentum . Die Aus¬
führungen des Redners fanden lebhaften Bei¬
fall. Pg . Schwämmle  dankte dem Orts¬
gruppenleiter und versicherte ihm, daß die
Zelle Althengstett freudig und pflichtbewußt
weiterkämpfen werde. Zuletzt dankte Bürger¬
meister Braun  zum Abschluß des Winter¬
hilfswerks 1934/35 den Parteigenossen, den
Mitgliedern der Gliederungen und all denen,
welche zum Gelingen des Winterhilfswerks
mitbeigetragen haben nnü forderte zum Ein¬
tritt in die NSV . auf.

Don der Ortsbauernschaft Monakam
Am vergangenen Samstag hielt Ökonomte-

rat Pfetsch  von Calw auf dem Rathaus in
Monakam  vor der Ortsbauernschaft einen
Vortrag über die Erzeugungsschlacht. Orts-
bauernführcr Hermann Volle  leitete die
gut besuchte Versammlung . Okonomierat
Pfctsch führte aus , daß in vielen landwirt¬
schaftlichen Betrieben noch mehr herausgeholt
werden könne, als es bisher der Fall gewesen
sei. Großer Wert muß auf die richtige Durch¬
führung der Düngung gelegt werden. Auch
auf dem Gebiet der Milchleistung und der
Lettcrzcugung läßt sich eine Steigerung er¬

reichen durch wirtschaftseigene Futtermittel.
Besonders wichtig ist cs, daß der Anbau von
Hanf und Flachs, die zur Gewinnung von
Rohfaserstoffcn, Oelen und Futtermitteln
dienen, in Angriff genommen wird,- dasselbe
gilt für den Anbau von Mohn zur Gewin¬
nung von Speiseöl. Weiter muß die Eier-
erzcugung gehoben werden. Im weiteren Ver¬
lauf des Abends zeigte der Vortragende in
Lichtbildern die praktische Durchführung dieser
Maßnahmen , sowie die Futtcrgewinnung mit
Trockengeräten, Silobereitung , Bodenbearbei¬
tung und Pflege der Wiesen und Weiden. Der
darauf folgenden Aussprache schloß sich eine
Filmvorführung über Pflanzenkrankheiten an.

Die Keimzelle des nationalsozialistischen
Staates ist die Familie . Tie Seele der
Familie ist die Mutter . Also muß im natio¬
nalsozialistischenStaat das junge Mädchen
vor allem anderen für ihre wichtigste Auf¬
gabe. Hausfrau und Mutter zu sein erzogen
werden. Dazu gehören gesunde Wachstums¬
bedingungen für die jungen Mädchen gerade
in den entscheidenden Jahren ihrer Ent-
Wicklung. gründliche hauswtrtschaslliche
Kenntnisse durch praktische Betätigung . Der
nationalsozialistische Staat braucht tüchtige
Hausfrauen und gesunde Mütter , die schwere
Aufgaben meistern können. Für die gesund¬
heitliche Entwicklung der Jugend ist die Zeit
vor dem tö.Lebensjahr überaus wichtig. Mäd¬
chen ganz besonders sollten nach der Schul¬
entlassung nicht sofort in gewerbliche Arbeit
oder in die Fabrik gehen.

Bon jedem deutschen Mädchen mutz er¬
wartet werden, daß es vor Eintritt in
irgendeinen Beruf mindestens 1 Jahr in der
Land- bzw. Hauswirtschaft tätig ist. Das
Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes gibt
die Möglichkeit zur Durchführung.

Durch den wirtschaftlichenNiedergang der
Industrie vor >933 versuchten die Unter¬
nehmer durch billigere weibliche Hilfskräfte
die Stillegung auszuhalten. Das weibliche

Das Lebensgesetz des Frontsoldaten
Die Kreisftthrung Calw  des NSDFB.

schreibt uns:
Nachdem das deutsche Volk den inneren

Wert des Kampfes erkannt hat, den die feld¬
graue Front über vier Jahre für Deutschland
zu führen hatte, und nachdem der Führer die¬
ses Erlebnis , aber auch die Erfahrungen der
Frontkämpferschaft in die geistige Form des
Nationalsozialismus gegossen hat, ist auch der
Frontsoldat wieder zu Ehren gekommen. Das
danken die Frontsoldaten , ohne Rücksicht auf
bas Kleid, das sie tragen , dem Führer , der
ihrem Leben wieder einen rechten Sinn ge¬
geben hat. Aus diesem Anlaß versammelten
sich in diesen Tagen die Ortsgruppen des Na¬
tionalsozialistischen Deutschen Frontkämpfer¬
bundes (Stahlhelm ) zu besonderen Feiern,
mit denen sie des 28. März 1984 gedachten, da
der am 13. November 1918 durch Franz Seldtc
gegründete Stahlhelm , Bund der Frontsol¬
daten, in den NSDFB . umgegründet wurde.

Landesführer Len sch hatte hierzu eine
längere Botschaft  an die Kameraden er¬
lassen, worin er erneut für alle Frontsoldaten
das Bekenntnis der unerschütterlichen Treue
zum Führer ablcgt. Grundlegend werden in
ihr alle die Fragen aufgerollt, die das Front-
solbatentum seit 1918 beseelten. Landesführer
Lensch kommt zu dem Schluß, baß die Front¬
soldaten im Kriege über die irdischen Dinge
anders als früher zu denken gelernt haben.
Sie wandten sich ab von der Phrase in jeder
Form und Zeit . Sie konnte weder der Hurra¬
patriotismus mitreißen, noch vermochten die

Der älteste Einwohner Neuweilers
zu Grabe getragen

Am Dienstag wurde in Ncuweilcr
unter allgemeiner Teilnahme der älteste
Mann der Gemeinde, der frühere Gcmeinde-
wcgwart Joh . Georg Adam  zu Grabe ge¬
tragen . Der Verstorbene, der bis in sein hohes
Alter — er zählte 85 Jahre — sich großer kör¬
perlicher und geistiger Rüstigkeit erfreute und
bis vor wenigen Jahren seinen Dienst bei der
Gemeinde versah, hat den Feldzug 1870/71
mitgcmacht. Seine Kameraden vom hiesigen
Krieger- und Militärvcrein haben ihm die
letzten Ehren erwiesen.

Geschlecht aber muß in Zukunft seiner ur¬
eigensten Ausgabe zugeiührl werden der
Hauswirtschaft und der Erziehung eines ge¬
sunden Nachwuchses. Dadurch wird eine ge¬
rechte Verteilung der Arbeitskräfte deshalb
eingeleitet weil ani dem Lande und in der
Stadt unzählige Stellen in den Haushal¬
tungen osten sind Erwerbslose der stabt
könnten aber damit wieder in Arbeit und
Brot kommen. Volksgenossen die lange
Jahre au > dem Land gearbeitet haben und
mit der Arbeit des Bauern vertraut sind
haben solange in der Landwirtschaft ossem
Stellen sind, die Arbeit in der Stadt auszu-
geben.

Männliche städtische Landhelser fortlaufend
auss Land zu schicken, ist solange eine Un-
Möglichkeit, als zu gleicher Zeit bäuerlich-
Menschen in großer Zahl nach der Stadt
Ubersiedeln. Ein echter Bauer hat als eine
seiner ersten Pflichten dem Vaterland gegen¬
über die Treue zur Scholle zu üben. Tie
Mädchen die in diesem Jahr aus der Schule
entlassen werden, tollen erst einmal min¬
destens ein Jahr Landarbeit leisten. In
keinem gewerblichen oder industriellen Be¬
trieb sollen im Jahre 1935 in ganz Würt¬
temberg Mädchen im Alter von 14—16 Jah¬
ren eingestellt werden.

hochtönenden Phrasen der Novemberrevolu¬
tion sie in ihren Bann ziehen.

All dem, so heißt es, standen wir unbestech¬
lich und uneigennützig gegenüber. Nichts woll¬
ten wir für uns Kameraden, aber ivir sahen,
daß nur wirkliche Frontsoldaten den dritten
Weg finden konnten, daß nur aus uns , die
wir Not und Tod kennen gelernt haben, der
Keim der Gesundung entstehen konnte. So
sind wir den dritten Weg gegangen: nicht zu¬
rück in die alte Zeit , sondern die allein mög¬
liche Straße des uns zum Lebensgcsetz gewor¬
denen Frontsoldatentums . Im Schützengra¬
ben entsprangen die Wurzeln des Dritten
Reiches, bas am Ende des dritten Weges lag.
Das kämpferische Frontsoldatentum wurde
dem Führer Werkzeug zur Einigung des Vol¬
kes. So wurden auch wir , im feldgrauen
Kleid, die Soldaten des Führers im Dritten
Reich.

NS .-Studenten in Maisenbach
Um Einblick in das Leben der bäuerlichen

Volksgenossen zu bekommen, besuchten aus
dem Gaulager Monbachtal  40 württem-
bergische Studenten die Dorfgemeinde Mai¬
senbach.  In Gruppen verteilt wurden sie
dort von den einzelnen Bauern durch Stall,
Scheune, Haus , Hof, Feld und Wald geführt.
Der Abend vereinigte Bauern und Studen¬
ten bei einem Glas Bier im „Löwen". An¬
sprachen wurden abgelöst von Volks- und
Kampfliedern und angeregter Unterhaltung.
Pg . Hestler,  der Ortsgruppenleiter von Bad
Liebenzell, der die Vorbereitung des Besuchs
übernommen hatte, charakterisierte in kurzen

Calw,  de» 4. April

NLG . „Kraft durch Freude ". Krcispropa-
gaudawart . Am nächsten Sonntag den 7. April
Wanderung : Hirsau —Brudcrhöhle — Ernst¬
mühler Platte —Kollbachtal—Bad Liebcnzcll
zusammen mit den Volksgenossen von der
Saar . Abgang: nachmittags 1 Uhr Marktplatz.

Die Saarländer,  welche an der Wande¬
rung teilnehmcn, wollen sich bei der Geschäfts¬
stelle der NSV . (Kreisleitung ) melden

Worten die Eigenart des Torfes Maisenbach,
das schon in früherer Zeit unter Bürgermei¬
ster Scibold nationalsozialistische Grundsätze
verwirklicht hatte. Der Lagerleiter , Hochschul-
gruppcnführcr Broekmate - Tübingen,
dankte den Parteigenossen Hcstler und Bür¬
germeister Stoll . welche die Durchführung
dieses schönen Tages ermöglicht hatten.

Titulierung von Beamtenfrauen
Bon zahlreichen Stellen sind in den letzten

Monaten Ausrufe und Hinweise ergangen,
wonach die Titulierung der Ehe¬
frauen  nach dem Berus des Ehemannes
durchaus unerwünscht und ungerecht¬
fertigt  ist . In der Nationalsozialistischen
Beamtenzeitnng wird zu diesem Thema auS-
geführt, daß nur allzuoft die Beamten¬
frauen ungewollt mit dem Berufstitel ihres
Ehemannes anqesprochen würden . Eifrige
Geschäftsleute setzten je nach Wertschätzung
der Kundschaft oft noch ein ehrendes „Ober"
davor . Es solle nicht behauptet werden, daß
es keine Beamtcnsrau gibt, die verlangt,
tituliert zu werden. Aber es sei festgestellt,
datz die meisten deutschen Beamtenfrauen
wünschen, mir ihrem bürgerlichen Namen
angesprochen zu werden. Für beide Teil«
gelte also die Mahnung , für die Beamten¬
frau . die noch nicht die heutige Zeit be¬
griffen habe, und für den Kaufmann oder
die Geschäftsfrau, die titulieren , um bessere
Geschäfte zu machen: Tituliert nicht
mehr so viel!

Wie wird das Wetter?
Boraus -ichLichL Witterung für Freitag und

Samstag : Zeitweilig aufheiterndes , aber
immer noch unbeständiges und zu kurze«
Schauern geneigtes Wetter.

Unterreichenbach, 3. April . Zwischen Dill-
wcißenstein und Unterreichcnbach war ein
Pforzhcimer Arbeiter in einem Schlagraum
am rechten Waldhang unweit der Wasser¬
pumpstelle beschäftigt, als plötzlich ein Baum¬
stamm den Berg herabpolterte . Der Mann
konnte rechtzeitig ausweichen. Der Baum¬
stamm blieb ca. 50 Meter oberhalb der Straße
hängen. Er lag offenbar schon einige Wochen
am Bcrghang , bis er ins Rutschen kam. .

- -"Unterlengenhardt , Kr. Neuenbürg , 3. Apr?l.
Die Entlaßfeier der hiesigen Schule gestaltete
sich zu einer eigenartigen Feierstunde . Die
Schule hatte sich am nahen Walde versammelt.
Im Wechsclgcsangwurde der Frühling ge¬
feiert. Sodann gedachten die Jungmädcl in
einem eindrucksvollen Sprechchor der notlei¬
denden Brüder im Memclland . Den Höhe¬
punkt bildete zum Schluß das gut erfaßte
Spiel des Jungvolks „Der Schwur im deut¬
schen Wald".

"" Wildbad, 3. April . Den vereinten Bemühun¬
gen der Stadtverwaltung und Badverwaltung
zusammen mit der Arbeitsamtsnebenstclle ist
es gelungen, die Arbeitslosigkeit in der Stadt , ..
Wildbad fast ganz zu beheben. Fast sämtliche
Facharbeiter sowie die Holzhauer stehen in ^
Arbeit . Auch die Angestellten in den Hotels,
Gasthöfen usw. werden in nächster Zeit überall
in Stellung kommen, so daß die Stadt binnen
kurzem praktisch ohne Arbeitslose ist.

Freudenstadt , 3. April . Im Kreis Freuüen-
stadt sind im Jahre 19338 Tote und 29 Schwer¬
verletzte Opfer des Verkehrs geworden. Neben
Stuttgart -Stadt war die Zahl der Toten nur
in den vier Bezirken Heilbronn , Leonbcrg,
Eßlingen und Göppingen noch größer als in
unserem Kreis.

Altensteig, 3. April . Im Gasthaus „Drei¬
könig" tagte die 11. Generalversammlung der
Milchtiefkühlgenossenschaft Altensteig u. Umg.
Der Vorsitzende des Vorstands . Welker-
Egenhausen, gab den Geschäftsbericht. Im Ge-
schäftsjahr 1934 wurden insgesamt 1084 701
Liter Milch angeliefert und eine Summe von
123 635 ausbezahlt . Entrahmt wurden
insgesamt 465 767 Liter Milch. Der Nest der
angelieferten Milch konnte als Frischmilch in
der Stadt Altensteig und nach Pforzheim ab¬
gesetzt werden Der Milchprcis , der Anfang
des Jahres 1934 10.5 ^ betrug , konnte bis
Ende des Jahres aus 12 erhöht werden,
für Altensteig auf 16

Nagold, 3. April . Im Gasthaus z. „Anker"
fand eine Obermeisterversammlung der Kreis-
HandwerkerschaftNagold statt. Zur Behand¬
lung stand der vom 15.—17. Juni 1935 statt-
findcndc Neichshandwerkertag in Frankfurt
a. M. Zur Vorbereitung dieses Tages setzte
Kreishandwerksmeister Kaupp einen Organi¬
sationsausschuß ein. ^

Werdet Mitglied der RS .-Bolkswohlfahrt!
Das Wiuterhilfswerk ist abgeschlossen. Hunger und Kälte sind dank der Hilss- «nd

Opferbereitschaft des deutschen Volkes siegreich überwunden . Allen, die mit ihren Spende«
zur Linderung der Not unserer armen Volksgenossen in Stadt und Land beigetragen haben,
sei herzlicher Dank gesagt. Nirgends kommt die Volksgemeinschaftdeutlicher zum Ausdruck
als bei dem großen Hilsswerk der NS .-Bolkswohlfahrt . Hier kan« jeder mit der Tat zeigen,
daß er de« Sinn der Volksgemeinschaftverstanden hat. Wir bitte« alle diejenige«, die noch
außerhalb dieser Volksgemeinschaft stehen, dnrch ihre« Beitritt zur NS .-Volkswohlsahrt
z« beweise«, daß sie mithelse« wolle« zum Gelingen des großen Hilfswerkes und znr Ge¬
sundung unseres Volkes.

Dauern, lest auch im Sommer Eure Zeitung!
Die frühere Gepflogenheit vieler Bauern , in den arbeitsreichen Monaten des Jahres

die Zeitung abzubestelle», paßt nicht in unsere Zeit . Der Bauer des Dritten Reiches muß
wissen, daß die Presse ein unentbehrliches tägliches Rüstzeug ist, ein wertvolles Hilfsmittel
znr Erfüllung der Pflichte», die der Bauer der Volksgemeinschaft gegenüber übernommen
hat. Die nationalsozialistische Presse  hat zudem das große Verdienst gerade
der Bauernschaft gegenüber, daß sie der Verständigung zwischen Stadt «nd Land die Wege
geebnet hat. Treue « m Treue sollte deshalb die Losung sein!

Die Erzengungsschlacht braucht die Unterstützung der Presse,
wenn sie bis in ihre letzten Auswirkungen hinaus erfolgreich sein soll. Der Bauer
sollte sich deshalb auch verpflichtet fühlen , seine Zeitung auch im
Sommer zu lese «.

Arnold,  M . d. R., Landesbanernführer Württemberg.

Hauswirtschafts - Erziehung durch Landhilfe



Affstätt , 3. April . Ter langjährige Bürger¬
meister , Bauer Martin Bek , ist in diesen
Tagen ans seinem Amte geschieden. Bei der
Amtsübcrgabe , die gestern stattfand , gedachte
Landrat Zeller der hohen Verdienste , die sich
der scheidende Beamte während seiner Amts¬
zeit erworben hat . Als Amtsverwcser wurde
vom Obcramt Bürgermeister Reinhardt aus
Kuppingcn bestimmt und eingesetzt.

Rcuningcn , 8. April . Wenn man von hier
den Weg über Warmbronn oder Magstadt
cinschlägt, sicht man schon etwas von der zu¬
künftigen Rcichsautobahn Stuttgart —Pforz¬
heim. Die Waldungen sind in der Breite von
45—50 Meter abgcholzt . Die Wälder von Sin-
delfingcn , Maichingen , Magstadt , der Staats¬
wald Hirschhäucr am Fraucnkreuz und der
Eltinger Wald wurden betroffen . Die Stra¬
ßen von Stuttgart nach Magstadt und nach
Warmbronn bekommen Unterführungen . Vor

Eltingen zweigt eine Reichsautobahn rechts
ab gegen den Engclbcrg, - in der Nähe der
Haarnadelkurve geht sic durch einen Tunnel
in Richtung Ludwigsburg . Die Straße nach
Pforzheim geht von Eltingen links ab und
zieht in westlicher Richtung über die Markun¬
gen Rutcsheim , Perouse , Friolzheim nach
Pforzheim.

Srel Personen ermordet ausgesuvden
Grauenvolles Verbrechen im Bayerischen Wald

Regensburg,  3 . April.
Am Mittwochvormittag entdeckte man in

Daberg unweit von Furth im Wald im An¬
wesen der Frau Weber,  das einsam aus
Wiesen steht, ein gräßliches Verbre¬
chen . Die etwa 8vjiihrige Frau,  ihre
44jährige Tochter und ihr 18 jähri -
aer Enkel  wurden ermordet auf¬

gefunden.  Das Haus selbst war aus-
geraubt  und das Vieh fortgetriebe ».
Das Verbrechen dürfte schon am Sonntag ver¬
übt worden sein.

Das furchtbare Verbrechen in Daberg Lei
Furth i. W. hat seine volle Aufklärung ge¬
sunden . Der Täter , der LS Jahre alte Ludwig
Weber , wnrde in Mering bei Augsburg ver¬
haftet . Er hat bereits ein umfaffeudes Ge¬
ständnis abgelegt . Auch die Braut des Täters
wurde festgenommen . Die geraubten Kühe
hatte - er Verbrecher verkauft.

*
Mord au einer Jugendliche ». In der

Bauernschaft Lippe bei Marl wurde ein 13jäh-
riges Mädchen in einer Tannenschonung un¬
weit der elterlichen Wohnung ermordet auf¬
gefunden . An dem Kind ist ein Sittlichkeits¬
verbrechen verübt worden . Der Täter ist
flüchtig.

Fruchtpreis «. Waldsee;  Hos ».- 8.40 NM.
je Ztr.

Schweinepreise . Buchau a . F .: Milch¬
schweine 21—30 RM . — Ehingen  a . D.:
Ferkel 20—28, Läufer 55—60. Mutterschweine
145—160 NM . — Obersontheim:
Milchschwetne 20- 25 NM . - Neutlin-
gen:  Milchschweine 23 —30. Läufer 35—50
NM . — Spaichingen:  Milchschweine
16.50—21 RM . - Tuttlingen:  Milch,
schweine 18—25 RM . - Waldsee:  Milch-
slyweine 25—31 RM . — Wehingen  OA.
Spaichingen : Milchschweine 16—19 NM . j-
Stück.

Weilderstadter Marktbericht . Zufuhr 98 St.
Milchschweinc . Preise 36—54 RM . f. d. Paar,
Handel schleppend, Preise fest.

Amtliche Bekanntmachungen.
Feldbereinigung Holzbronn

Die Schlußtagfahrt der Fclbbereinigung Holzbronn findet
am Dienstag , den 7. Mai 1985, vorm . 9 Uhr , auf dem Rathaus
in Holzbronn statt.

Hierzu werden sämtliche beteiligten Grundeigentümer , bzw.
deren Vertreter , berechtigte Dritte (Art . 52 des Feldber .Ges.),
sowie die Grundeigentümer , die bei dem Unternehmen zwar
nicht im Sinne des Gesetzes (Art . 4 und 5 Feldber .Ges.) be¬
teiligt sind, deren Verhältnisse aber in irgend einer Weise ge¬
ändert werden sollen, eingeladen.

Auf der Tagfahrt , bei der der Zuteilungsplan , soweit er¬
forderlich , von der Vollzugskommission erläutert wird , können
Einwendungen jeder Art , ausgenommen solche, welche gegen
die Beiziehung oder Nichtbeiziehung zum Unternehmen und
die Feststellung der Grenzen der Bereinigungsfläche oder
gegen die Grüße und den Wert der eingeworfenen Fläche ge¬
richtet sind, vorgebracht werden . Spätere Einwendungeu sind
ausgeschlossen.

Der Zuteilungsplan samt Tabellen und Akten wirb auf
dem Rathaus in Holzbronn 2 Wochen lang zur öffentlichen
Einsicht aufgelegt.

Calw,  den 2. April 1935.
Oberamt : Nagel.

Zu heimatkundlichen Zwecken
wird eine kleine alte

SihMWWe»
KirlOreilNttei

zu erwerben geznm». ^ "oedott
erbeten an die

Stadt. Kurverwaltung
Bad Liebenzell.

Achtung!
Staatliche Lotterie -Einnahme

Meißner Tübingen

Klaffenlose
^ ».—. '/«^ . »/- ^ IS .—

rippsiehlt
Bezirksvertretung

Winz, Marktplatz
Spielt am Platze. — Millionen¬

gewinne.

MW«
leichte, trockene Ware empfiehlt
für Wiederverkäufer

Wilhelm Boley , Hirsau
Teleson 41S.

Empfehle jeden Freitag von
11 Uhr ab

frische ImOiideln
in bekannter Güte, das Stück ö ^
Josef Link, Lederftraße IS

Saat-Gerste
von der Landesdauernschast als
Handelssaatgut zugeiassen, hat noch
adzugeben

Walter Dingler

>Vss Hute ^ uns

ist gut ! 8le »ckeovrt aut
Uagiuu -IVacti ». O eses
LiaitxlsnrdoUnervscbs ist
virklicb eine HusIitSts-
marke.  Ls donnert ricti
teicdl, erreugt keine QlStle
uns <ter Qeiuck ist einfach
jade,halt. Veivencten sucb
8ie nur nocd stegins.

Verksulsstellen in:
Lalv , ll.kisuber,8eifenbgus;
Lrieär. Lsmparter, Lebens¬
mittel; Käolt stalcd, Lebens¬
mittel ; Seil Liebenrell:
stickarä örennenstubl.

1vürtt.Lanäesbühne
Montag , 8. Upril, 8 Uhr abencks

Zlle gegen einen —
einer für Lille

H , an das ^ «korechnetz
unter

Nr.642
« « geschlossen.

Eugen Strähle
Grab- und Kunststeingeschäft

Ealw.

Neue

^Zimmer-
Wohnung

mit reichlichem Zubehör und
Garten in freier Lage Nähe
Calws wird sofort vermietet.

Von wem, sagt di» Geschäfts¬
stelle dieses Blatte ».

3-4»Zimmer-
Wohnung

für sofort gesucht.
Angebote unter H. Nt. ISA an

die Geschäftsstelle1>s. Blattes.

Sonnige

2-Zimmer-
Wohnung

mit Kammer und Zubehör aus
I. Mai ev. ipäter zu vermieten.
Ebendaselbst «in

Garten
sofort zu verpachten.

Zu er; ragen Bischofstraße 72.
Einige Wagen

Heu iiiii>Rüden
sowieSualllanoffein
Böhm« <frühe), Erdgold und
Aekersegen. Hai zu verkauft,.

Fr . Nlltzle, » immozheim
Calw Land.

Eine gute

Nutz-UN»
JuMlilj

mir dem 2. Kalb, 37 Wochen träch¬
tig, verkauft
Ludwig Talmon, Neuhengstett

Ständiges Inserieren
bringt Gewinn!

Statt Karten. Calw,  den 3. April 1935
Danksagung

Für die uns beim Hinscheiden unseres lieben Vaters

Carl Schräg
erwiesene Teilnahme, die wir in lieber und wohltuender Weise von allen
Seiten in reichem Maße erfahren durften, sagen wir unseren herzinnigen Dank

3n tiefer Trauer: Geschwister Schräg.

Die

klsksl«

Prospekt«

llesciiAttskartei»

kriekboze»
kecknunzs»

kosi ^ ruliLS

kertigt prekvertan äla

K.IeIttllIMk'M
IIIkllllMMl lullt

Hucb äls OescbSttssteile üe:
i , 8ckvLrr«,sIä -1Vscbt" nimmt

kür »n» OruckaulUdLe»n.

Neubulach, den4. April 1935.

Todesanzeige
Dem Herrn über Leben und Tod hat er gefallen,

unser» likbe

Ester
nach kurzer schwerer Krankheit im Alter von 6'/, Jahren
zu sich zu nehmen.

Zn tiefem Leid:
Familie Wilhelm Schill, zur Sonne.

Beerdigung Freitag nachmittag 2 Uhr.

Oer dritte Fall

Tante Minna aber war nicht bloß kn allen Men für andere hilfsbereit,.
sie lieferte auch selbst einmal einen Fall: Sie hatte sich auf einen Stuh
gestellt, um auf dem Küchenschronk das noch warme Kuchenblech"
aufzubauen, dos sonst die Kahr ,a leicht zu ihrer Lagerstatt erkor.

Da Milch, was vernimmt mein Ohr,
Ein Krach—eia Seufzer ßhwlrrt empor—
Mt beiden Leinen oben fand
Sich Tonte rücklings an der Wand, . -
Hades der Stuhl, deckwärts gewandt.
Der Kose gleich Ihr Lein umspannt

Wie sah da Tante Minna aust

^̂Der weinte nicht im ganzen Haus?
Sie selbrrl- Kaum geschah der Krach,
Sah flr schou in der Zeitung nach' ),
iand: Stühle flicht kbnell der und der

Und dieser ist noch billiger....
So kam der Schaden flott ins Lot,
Und Tante Minna war nicht tot.
Darob war Freude laut und groß!
Doch was tat Tonte Minna bloß?

SmiliM
welche an der

Wanderung
der NSG . „Kraft durch Freude-
am Sonntag »den 7. April nach
Hirsau—Bruverhöhle —Ernstmüh-
ler Platte —Kolibachtal—Bad Lie-
benzell teilnehmen, werden gebeten,
sich bei der Geschäftsstelle der NSB.
(Kreisleitung)  spätestens bis
Samstag vormittag zu melden.

kskrrSäer
NotarrSäer
NStimsscrUnenbe
tlll.llvller.MeMtell

lk

Seefische SZL
heute frisch riiigctroffen bei

ScheM««. Merk!l?
Guterhaltener

Leder-Sofa
billig zu verkaufen.

Hotel Adler » Ealw.

Gesucht
wird für sofort ein junges und
kräjtiges

Mädchen
für Küche u. Haushalt in gute
Iahresstellung.

Hotel Adler, Ealw.

Auf 15. Aprii fleißiges, ehrliches

Mädchen
für Haushalt und Wirtschaft ge¬
sucht.
Emil Rau, zum „Bürgcrstüble".

Brennessel-
und Birkenhaarwafser

für Haare und Haarbodcn,
Flasche Mk . 1.35

bei IL. Otto Viogoo , Oalw

Sehr gut erhaltenes

Sofa
sowie

S Klubseffel
sehr preirwerr abzugeben.

Müller» Teuchelweg 7.

Selbstverständlich da, wo die aroßen. wie da. wo die Kleine« Anrelaen steüeL

»NMEwir -

/E'
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